
Herausforderung 
angenommen 

UND MIT BRAVOUR GEMEISTERT

Am Morgen des 5. März liegt auf der Sta-
tion B3.2 eine besondere Spannung in 
der Luft. Ein junges Pflegeschüler-Team 
ist um 6 Uhr zum Dienst angetreten. 
Nach der Übergabe, der Besprechung 
zu jedem einzelnen Patienten, vertei-
len die Auszubildenden, die ab diesem 
Moment eine Woche lang für rund 30 
Patientinnen und Patienten der Akutneu-
rologie und Neurochirurgie verantwortlich 
sind, alle anfallenden organisatorischen 
und pflegerischen Aufgaben unter sich.

Projektstart

Die Idee zu diesem Ausbildungs-Pro-
jekt „Schüler übernehmen eine Station“ 
hatten die Leiterin der Berufsfachschule 
für Pflege der RHÖN-KLINIKUM AG am 

Campus, Katrin Manzau, zusammen mit 
der angehenden Pflegepädagogin, Lena 
Hodermann. Ziel dieses Projekts war es, 
Auszubildenden die vielfältigen Aufgaben 
einer examinierten Pflegekraft näher zu 
bringen, indem sie Patienten selbststän-
dig betreuen, pflegen und alle wichtigen 
Entscheidungen treffen. Dazu gehören 
auch die organisatorischen Aufgaben ei-
ner Stationsführung zu übernehmen, den 
Gesamtüberblick zu behalten und sich 
die eigene Zeit sowie vorhandenen Res-
sourcen einzuteilen. Die Geschäftsfüh-
rende Direktorin, Sandra Henek, Chef- 
ärzte und Pflegekräfte des Campus hat-
ten die Idee von Anfang an unterstützt. 

Auch Dr. med. Hassan Soda, Chefarzt 
der Klinik für Akutneurologie / Stroke Unit 

und neurologi-
sche Intensivme-
dizin am RHÖN- 
KLINIKUM Cam-
pus Bad Neu-
stadt, ist stolz 
auf die Pflege-
kräfte von mor-
gen. Er freut 
sich, dass das 
Konzept auch 
den Ärzten die 
Mög l i chke i t 

gibt, in direkten Kontakt mit den Auszu-
bildenden zu treten. „Die Abläufe waren 
hervorragend ausgearbeitet und die jun-
gen Pflegekräfte hoch motiviert. Die sta-
tionären Patienten kamen in den Genuss 
einer besonders intensiven Versorgung“, 
so Dr. Soda.

Aufeinander verlassen können

Um die Vielfalt der neuen Aufgaben be-
wältigen zu können, mussten die Auszu-
bildenden der Abschlussklasse erstmalig 
als Team zusammenarbeiten. Auszubil-
dende Sina Mayer (20) berichtet: 

Um die Sicherheit der Patienten zu jedem 
Zeitpunkt des Projektes zu gewährleisten, 
wurden die Schüler zu jeder Zeit von ei-
ner Praxisanleiterin, einer Lehrkraft oder 
der Stationsleitung begleitet. Lena Ho-
dermann: „Wir waren nur im Hintergrund, 
haben beobachtet und standen in allen 
Situationen beratend zur Seite.“

Auszubi ldende der Berufsfachschule für  Pf lege 
haben am RHÖN-KLINIKUM Campus Bad Neustadt 
e ine Stat ion in E igenregie übernommen.

Es war gewöhnungsbedürftig 
zusammen zu arbeiten. Wir 
mussten uns aufeinander 

einlassen, um uns aufeinander 
verlassen zu können.

Sina Mayer (20)

„

“
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In Arbeitsgruppen haben sich die Auszubildenden 
auf das Projekt vorbereitet: der Dienstplan muss-
te erstellt, die Abläufe der Dienste geplant werden, 
Checklisten für Aufnahme und Entlassung der Patien-
ten wurden vorbereitet und Beschäftigungsangebote 
für die Patienten in der „besuchsarmen“ Corona-Zeit 
erarbeitet. 

Rasche Fortschritte

Diese besondere Generalprobe für die im Sommer an-
stehenden Abschlussprüfungen hat sich gelohnt. „Ich 
war vorher trotz der Vorfreude auch richtig aufgeregt“, 
sagt Sina. „Die Organisation war am Anfang schon 
schwierig. Man merkt normalerweise gar nicht, was die 
Pflegekräfte alles mitdenken und im Hintergrund mana-
gen. Aber von Tag zu Tag haben wir das besser hinbe-
kommen.“ Pflegeschüler Leon Müller (19) ergänzt: 

Wir haben die Schichten für uns 
vorab durchstrukturiert, 

damit wir nichts vergessen.
Leon Müller (19)

Die raschen Fortschritte blieben nicht unbemerkt. „Es 
war spannend zu erleben, wie die Schüler schon inner-
halb kürzester Zeit ihre Kompetenzen steigerten“, berich-

tet Lena Hodermann. „Zwei Tage nach Projekt-
beginn stand da ein umfassend kompetentes 
Team auf Station. Ich war wirklich stolz.“ Auch 
Katrin Manzau ist begeistert: „Mit der Anfangs-
aufregung war alles noch ein bisschen unstruk-
turiert. Aber schon am nächsten Tag klappten 
Absprachen, wurde gezielt agiert und die Grup-
pe hat gut zusammengearbeitet.“ 

Projekt wird fest etabliert

Am Ende waren alle sogar ein bisschen traurig, 
dass die Woche schon vorbei war. „Wir haben 
viel positives Feedback bekommen und sind 
sehr dankbar, dass wir die Möglichkeit bekom-
men haben“, sagt Leon. Das Projekt wird kein 
Einzelfall bleiben und soll fest etabliert werden. 
Denn, so Manzau und Hodermann unisono: 
„Wir wissen, dass unsere Auszubildenden im 
dritten Jahr sehr kompetent sind. Dass sie dies 
jetzt in der eigenständigen Patientenversorgung 
und Stationsorganisation unter Beweis stellen 
konnten und dafür von allen Seiten Lob erhal-
ten haben, stärkt ihr Selbstbewusstsein und die 
Motivation, den Pflegeberuf zukünftig mit Lei-
denschaft auszuüben.“

„
“
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Eine Woche lang haben die Auszubildenden 
der Berufsfachschule für Pflege am Campus 
den Ernstfall geprobt.

Gemeinsame Visite auf der Station B3.2  mit Chefarzt Dr. med. Hassan Soda (r.).

Die Geschäftsführende Direktorin Sandra Henek 

(r.) zu Besuch auf der Schülerstation.



Die Vorbereitungen für die Projektwoche im 
März liefen für Kurs 54 schon seit November. 
Die Schülerinnen und Schüler hatten ihr eige-
nes Infomaterial wie Flyer, Plakate, Zeitungs-
artikel und Patienteninfo erstellt, berichtet die 
Leiterin der Berufsfachschule für Pflege am 
Campus Katrin Manzau.  Vor allem aber arbei-
teten sie sich mit Hilfe ihrer Lehrerschaft und 
den Praxisanleitenden in die medizinisch-pfle-

gerischen Inhalte ein: 
Krankheitsbilder der 
Neurologie und Neuro-
chirurgie wurden be-
sprochen, Medikamen-
te studiert, Checklisten 
erstellt, Arbeitsschritte 
und Dokumentationen 
ausgearbeitet. Pflege-
pädagogin und Mitin-
itiatorin Lena Hoder-
mann: „Eine bessere 
Vorbereitung für die 
im Sommer anste-
henden Abschluss-
prüfungen hätte es 
nicht geben kön-
nen.“

Die Auszubilden- 
den und Projekt- 
teilnehmer Sina (20) 
und Leon (19) freu-
en sich schon auf 
die Zeit nach dem 
Examen.

Sina:
 Das hat wirklich Megaspaß 
gemacht. Man brennt jetzt 

richtig darauf, fertig zu 
werden, um das alles 

selbst machen zu können.

Sie liebt ihren gewählten Beruf, „weil ich es 
mag, mit Menschen zu arbeiten“. Nicht jeder 
Tag sei gleich und es mache extrem viel Spaß. 
Sie erlebe viel Positives, vor allem Dank und 
Wertschätzung der Patienten.

Schade finden es die beiden, dass der Beruf 
„manchmal auch schlechtgeredet wird“. „Dabei 
ist es so viel mehr als Waschen“, sagt Leon. 

Wir haben einen Megajob, 
weil wir Menschen auf 

dem Weg der Genesung helfen.

Die beiden sind stolz, dass sie schon in der 
Ausbildung ein breites pflegerisches Spekt-
rum erlernen und Verantwortung übernehmen 
können wie Anleitung und Beratung von Pa-
tienten und deren Angehörigen, pflegerische 
Unterstützung in kurativen Prozessen und 
Menschen in der Selbstversorgung zu unter-
stützen, Wundverbände wechseln und Injekti-
onen verabreichen. Nach der Ausbildung gibt 
es zahlreiche Möglichkeiten der Weiterbildung 
und Spezialisierung. Sorge um einen Arbeits-
platz müssen sie nicht haben. Sina: „Es gibt so 
viele Bereiche, in die man in diesem Arbeitsfeld 
auch wechseln kann.“

„

“

„

“

Die Berufsfachschule für Pflege ist eine staatlich 
anerkannte private Schule der RHÖN-KLINIKUM 
AG, angesiedelt am RHÖN-KLINKUM Campus Bad 
Neustadt unter dem Dach der Campus Akademie.
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Gepflegt
DURCHGESTARTET

Für die Auszubi ldenden des Kurses 54 war d ie Pro jektwoche auf  Stat ion 
e in Booster.  S ie f reuen s ich jetzt  umso mehr auf  d ie Zei t  nach der Ausbi ldung. 

Warum der Beruf  für  s ie e in Megajob ist .




